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Kunst bewegt.
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Glanzvolle Nachtseiten 

Wo liegen de Grenzen zwischen Schönheit und 
Schrecken, zwischen Erschaudern und ästheti-

schem Empfinden? Die Künstler haben sich immer für 
diesen Grenzbereich interessiert und schon die alten 
Italiener prägten den Begriff Terrabilità, um die Über-
wältigung durch das Ungeheuerliche zu kennzeichnen. 
Extrem Pendelschläge haben in der Folge den einstmals 
als „erhaben“ empfundenen Schrecken um ganz ande-
re Dimensionen des Kreatürlichen und Existenziellen 
erweitert, verbunden mit dem Versuch, den Rahmen 
ästhetischer Akzeptanz ebenso weit auszudehnen. Ge-
nauso wie eine Kunst, die sich in wohligem, Behagen 
erschöpft, schal wird, haben aber auch Hässlichkeit, Ta-
bubruch und Provokation bald ausgedient und sind für 
die Kunst uninteressant, wenn ein heilsames Gegen-
gewicht fehlt oder gar nicht der Versuch unternommen 
wird, die auseinanderklaffenden Sphären kurzzuschlie-
ßen.
Am weitesten, nämlich bis zu Exhibitionismus uns 
Selbstzerstörung, wurden diese Grenzen von Aktio-
nismus ausgelotet, dessen Ursprünge in den Gefühl-
semanationen der Romantik zu suchen sind. Auch die 
gestische Malerei lässt sich vielfach als auf die Fläche 
gebannte ultimative existenzielle Entäußerung anse-
hen. Nachdem die Europäische Kunsttradition seit den 
1960er-Jahren von der amerikanischen Pop-art untermi-
niert wurde, die praktisch Kunst und Werbung gleich-
setzt, kommt diesen aktionistischen Tendenzen als Ge-

genprinzip zu einer völligen Vereinnahmung durch die 
Konsumwelt erhöhte Bedeutung zu.
Es ist überraschenderweise die Malerei eines gebürti-
gen Mexikaners, in der die Verbindung zwischen öster-
reichischem Aktionismus, informeller Kunst und deut-
scher Romantik offensichtlich wird. Enrique Fuentes 
steht nicht zuletzt durch seine Mentoren Arnulf Rainer 
und Günter Brus der österreichischen Avantgarde nahe. 
Wenn bei Brus die physisch-psychische Zerfleischung in 
eine dämonisch-erotisch-kosmogonische Zeichenkunst 
umkippte, so ist bei dem mexikanischen Wahlwiener ein 
vergleichbares Phänomen zu beobachten: das Aufgehen 
einer wild um sich schlagenden malerischen Praxis in 
einer dem Schönheitskult der symbolistischen Malerei 
der europäischen Jahrhundertwende verwandten nar-
kotisierenden Ästhetik, die Verwandlung des Schreck-
lichen in unwiderstehliche Schönheit. Diese Narkose 
schwächt aber keineswegs den zugrundeliegenden ex-
pressiven Furor ab, hebt ihn nur auf eine andere, sub-
tilere Wahrnehmungsebene. Auch das aktionistische 
Element – der vehemente Körpereinsatz, der dynami-
sche Malvorgang – bleibt durch die betörenden Schleier 
hindurch spürbar.
Schließlich hat auch Franz Schubert Gefühlslagen mit 
klanglichen Wonneschauern und irrlichtenden Tremolos 
umkleidet. Auf Schubert, nämlich vor allem seine todes-
nahe, abgründigen Seelenlandschaften, welche zustan-
de der Vereinsamung und des Geworfenseins spiegeln, 
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wenn der kraftvolle nachwuchskünstler, maler und 
zeichner enrique Fuentes und der renommierte 

österreichische aktionist, maler und Literat Günter Brus 
gemeinsam ihre beiden zyklen „Goya“ und „catrina“ in 
der hofgalerie des steiermarkhofs präsentieren, dann ist 
das nicht nur ein wichtiger moment für die österreichische 
kunst, sondern auch ein bedeutender augenblick für die 
kunst international. Das Gegenständliche in Fuentes 
malerei oszilliert im Grenzbereich zwischen Form und 
auflösung. in seinen werken stößt man immer wieder 
auf Figürliches und auch der intensive körpereinsatz im 
künstlerischen schaffen schlägt eine Brücke zum letzten 
radikalen performer Günter Brus. 
in mexiko wird der tod als selbstverständlicher 
Bestandteil des Lebens nicht tabuisiert. stattdessen 
wird der Día de los muertos (tag der toten) mit einem 
farbenprächtigen Fest zelebriert. in der mexikanischen 
tradition des totengedenkens spielt La catrina als die 
weibliche personifizierung des todes (la muerte) eine 
zentrale rolle. Fuentes stellt in seiner kontemplativen 
annäherung das breite spektrum der unterschiedlichen 
Gesichter catrinas dar. 
Für todschwarze aufzeichnungen näherte sich Fuentes 
zeichnerisch den großen zyklen Disparates (torheiten), 
caprichos (einfälle) und Desastres de la Guerra (Die 
schrecken des krieges) von Francisco de Goya an und 
rückt dabei die subjektive wahrnehmung in den Fokus.
Günter Brus hat anschließend den Darstellungen 
poetische, handschriftliche texte hinzugefügt, die in die 

werke Fuentes hineinwirken. Das Besondere an dem 
kollektiv von Brus und Fuentes ist die tatsache, dass beide 
zyklen, „Goya“ und „catrina“, in einem gemeinsamen 
schöpfungsakt im atelier von Günter Brus entstanden 
sind. ana Brus ist nicht nur für das kennenlernen der 
beiden künstler verantwortlich, sondern sie motivierte 
und beeinflusste durch ihre exzeptionellen Fähigkeiten 
beide künstlerpersönlichkeiten, indem sie ihnen 
ausgewähltes, handgeschöpftes papier besorgte. in 
der zusammenarbeit mit enrique Fuentes knüpft Günter 
Brus an die tradition erfolgreicher künstlerischer 
kollaborationen an wie beispielsweise in den 70er-
Jahren mit christian Ludwig attersee oder in den 80er- 
Jahren arnulf rainer.
Ästhetische provokation, nicht anpassung entspricht den 
zielen der rebellischen kunstschaffenden. authentizität 
hat daher für beide künstler höchste priorität. ihre 
positionen fordern den Betrachter heraus, konventionen 
im sinne einer freien interpretation zu überdenken und 
neu zu definieren. mit ihrem eigenständigen weg in der 
kunst setzen beide künstler kontrapunkte und tauchen 
durch zeichnung und schrift ab in ihr eigenes ich. Goya 
und catrina zeigen uns in strich und wort den tod und 
das Leben. in diesem Balanceakt werden wir bewusst 
an die Grenzen des erklärbaren geführt.

Ing. Johann Baumgartner, MAS
Kurator / Kulturreferent
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GoyAS TodSCHwARZE AufZEICHNuNGEN

in tiefster trauer liegt mein Gemüt. ein schwarzer 
Greifvogel fasst mich an. Die zahlreichen, unendlichen 

universen krachen gegeneinander und erzeugen in mir 
Globaldepressionen.
Die technologische progression macht mich blind, taub 
und unmenschlich. ein endlos langer alpschlaf zerstört 
meine wachträume, die einst von Frühlingsbläue gemalt 
wurden. mädchen stürzen von schaukeln. knaben, mit 
würfeln spielend, werden von deren kanten verletzt.
eine konstruktion aus stahlschwingen geriert sich als 
unheimliches Flattertier. Dieses prallt auf meinen Brust-
korb und zerspleißt meine rippen.
aus meiner Lunge spritzt schwarze tinte, die mein herz 
vergiftet.
einst verhöhnte ich die königsfamilie, jetzt nehmen au-
genausstechende kolkraben an mir rache. ungelösch-
ter kalk verätzt meine augen und frisst sich in mein 
rückenmark. Bleichweiße tränensäcke sabbern aus den 
Bandscheiben. Durch die rohrknochen drängen Gliome 
vorwärts zur Gehirnmasse. walzwerke brechen in die 
arenen ein und stampfen matadore blutig in den sand. 
Die nacht der Vernunft gebiert mich nimmer mehr. Das 
ende der hoffnung bedarf keiner wiederauferstehung. 
schwarze, tiefschwarze Druckwerke bekriegen mich re-
pressalisch.
Der krieg schlachtet mich aus. meine seele ist eine 
schwester der sonnenfinsternis.

ein sturm wacht auf und fegt über iberien und reißt den 
Gepfählten vom stammbaum.
ah hidalgo, dein spanien hält einen historienschlaf. 
oliven, sturmgepeitscht an den ufern des manzana-
res, prasselten auf mich nieder. selbst die Gärten von 
aranjuez fanden keine ruhe, wenn spaniens atem zu 
fauchen begann. Die castillos der hidalgos in der ex-
tremadura begannen zu zerbröseln. und die strengen 
prunkgewänder des madrider hofstaates wurden einer 
zerschleißproben unterzogen. alle zeremonien erstarr-
ten wie die augen der königsfamilie zu totgeschauten 
ikonen. ich bildete sie als goldgeschärpte skelette ab.
toledo, wo bunte schmetterlinge trauermäntel trugen 
und im aufkeimenden Gewitter meine palette beschütz-
ten. Doch meine palette verkohlte in dieser zeit und sank 
wie ein aschenregen auf mich nieder. ich sah schwarz 
und wusste zugleich, dass ich einer epoche allein viel 
Farbe zu verleihen vermochte. ich war ein Gespenst mit 
kastagnetten.
Der koloss kastilien drohte mich zu erwürgen. nach Le-
onardo konstruierte ich eine art zu fliegen, halb Vogel, 
halb maschine. und ich flog, begleitet von krächzenden 
schwarzen raben und menschenfleischfressenden Gei-
ern. unter mir die Greuel des krieges, ein desaströses 
Blutbad, das dem lehmbraunen ebro ein aasiges kolo-
rit verlieh. Bereit zur höllenfahrt stürzte ich mich in ein 
schwarzes Loch, die palette im arm. im absturztraum 

erschien mir das antlitz von Francisca sabasa y Garcìa, 
und sie blickte mich an, tief wie alle Frauen, die ich 
malte, wie die nackte maya, die mich anzog. mein in-
nenleben jedoch kündete von dem Vermerk: el sueño de 
la razón produce monstruos. aber ich schlief an einem 
tisch ein und in keiner ehrengruft wo irre höflinge ihr 
wahnsinniges treiben chaotisierten.
ich betastete, als eselskopf maskiert, die Brüste einer 
tiefschwarz bekleideten Dona und sah, dass sie im mo-
ment fleischrosa wurden. ein anderes wunder des hl. 
antonius von padua.
mag nach mir die aufklärung kommen, ich habe sie auf 
meine weise realisiert, in spanien, hinter den pyrenä-
en, die die wolken der Freiheit abschirmten.
ich wohnte der Beerdigung der sardine bei, wo das Volk 
sich jene Freiheit nahm, die von staat und kirche verbo-
ten wurde. ein narrenspiel, denn als narren wurde der 
pöbel erlaubt. mein meisterwerk, das milchmädchen 
von Bordeaux, sah mich nicht an, sondern blickte in eine 
ihr bekannte tiefe.
Der 3. mai 1808 zeigt ein weißes hemd und das Licht 
einer Laterne, ganz hell. ich ließ das Licht leuchten, um 
das Dunkel zum Vorschein zu bringen. Von rabenschwarz 
bis krähengrau färbte sich der regenbogen. alle irisie-
renden töne züchtete ich in der Dunkelkammer.
Der notschrei der Gequälten fasste mich grausig an. 
heißes stierblut tropft von den orangen. entwürdigung 
treibt mich zur Lust, sie aufzuzeichnen. Das schmerzzer-

reißende Gebrüll der menge, das stumme treiben des 
stierpräparators, das leise rieseln des aufgewirbelten 
sandes in den arenen, erregte meine augenblicke. und 
wenn der mond über dem quadalquivir seine bleiche 
Fratze im Fluss sich spiegelte, dann fühlte ich, was die 
campesinos und wegelagerer im sinne hatten: acker-
bau und mord, das Bestellen der Felder und das entstel-
len derselben. und ein dumpfes Gebetsgrollen dringt 
aus dem katholischen Gedärm unter der Giralda.
schwarze nonnen, fern von sonnen, knien auf reliquien 
sich die Beine wund. ein schräger Lichteinfall illuminiert 
die düsteren kreuzgewölbe, jedoch vermag er nicht das 
düstere treiben der mönche in der nacht der geheimen 
Gänge zu belichten. Die handlanger Gottes zwängen 
ihre unkenschen Lüste in die schlitze der kutten und 
murmeln dabei reinigende Gebete, der schwarzen ma-
donna zugedacht.
ich, Francisco de Goya, habe dies alles gesehen und nur 
wenig hinzufantasiert. meine weltsicht ätzte ich in me-
talle und mischte ihre Valeurs auf paletten zusammen. 
nicht nach Leben, sondern nach einem nochmaligen Be-
ben, sehnen sich die Verstorbenen.
ich Francisco de Goya habe einen Fächer entfaltet, von 
der morgenröte bis zum tod der sonne. ein Grottenolm 
wandert in der zisterne in sein exil. 

Günter Brus
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Sehr geehrte damen und Herren! 

Die steiermark ist seit jeher ein Land der kunst und 
der kultur. zahlreiche initiativen engagierter steiri-

scher künstler, aber auch das gesamtgesellschaftliche 
engagement tragen zu diesem hervorragenden ruf bei. 
Dies ist für ein weltoffenes Land, wie es unsere heimat 
ist, besonders wichtig, „denn die kunst ist eine tochter 
der Freiheit“, wie es Friedrich schiller treffend formu-
lierte. und es ist wichtig, an dieser stelle hinzuzufügen, 
dass die Freiheit das höchste Gut ist, das wir besitzen. 
Viele menschen rund um den Globus beneiden uns um 
den wohlstand, der in unseren Breiten herrscht, und 
dennoch hat man allzu oft das Gefühl, dass europa 
ein saturierter kontinent geworden ist. in diesem 
umfeld kommt der diesjährigen herbstausstellung im 
steiermarkhof eine besondere rolle zu. Denn diese 
schau zweier ausnahmekünstler regt die Besucherinnen 
und Besucher zum nachdenken an. 
in diesem sinne wünsche ich allen Besucherinnen und 
Besuchern eine anregende zeit mit den werken von 
Günter Brus und enrique Fuentes im steiermarkhof 
und ich danke allen Verantwortlichen, die diese 
sehenswerte ausstellung ermöglicht haben. 
Ein steirisches „Glück auf!“

Hermann Schützenhöfer

hermann schützenhöfer
Landeshauptmann der steiermark
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Sehr geehrte damen und Herren!

es ist nicht das erste mal, dass die beiden außer-
gewöhnlichen künstler Günter Brus und enrique 

Fuentes gemeinsam arbeiten und ausstellen. in der 
künstlerischen Biografie von Brus, der im wiener aktio-
nismus mit ausgesprochener künstlerischer radikalität 
nachhaltiges aufsehen erregte, finden sich immer wie-
der kreative zusammenarbeiten mit anderen künstlern, 
in denen das übermalen, das Durchstreichen und das 
ergänzen gängige mittel waren, um die möglichkeiten 
einer bildnerischen Darstellung auszuloten und auch 
zu intensivieren. Der wesentlich jüngere, gebürtige 
mexikanische künstler Fuentes tritt mit Brus in einen 
thematischen Dialog, der von Dynamik, exzentrik und 
kraft bestimmt wird. erstmals werden nun in Graz, im 
steiermarkhof, die beiden zyklen „Goya“ und „catrina“ 
präsentiert, in denen es kraftvoll um eine magisch-fas-
zinierende auseinandersetzung von Leben und tod 
geht. Den ausdruckstarken zeichnungen von Fuentes 
fügte Brus in grafisch feingliedriger schrift poetisches 
hinzu. Die Begegnung von Leid und schrecken auf einer 
Gratwanderung zwischen Leben und tod geben diesen 
werken eine besondere spannung und schicken die re-
zipientinnen auf eine reise, konventionen hinter sich 
zu lassen. 

ich danke dem Bildungs- und kulturreferenten des stei-
ermarkhofs Johann Baumgartner für die organisation 
dieser erstmaligen ausstellung. ich danke den künst-
lern Günter Brus und enrique Fuentes, ihre gemeinsa-
men werke in Graz der öffentlichkeit zu präsentieren, 
und ich wünsche den Besucherinnen und Besuchern 
dieser ausstellung erinnerungswürdige eindrücke und 
eine spannende, nicht selbstverständliche auseinan-
dersetzung mit dieser kunst.

Mag. Christopher Drexlerchristopher Drexler
kulturlandesrat der steiermark
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„Alle Schranken sind bloß des Übersteigens wegen da.“

novalis, dem bedeutenden schriftsteller der deut-
schen romantik, wird dieser satz zugeschrieben. 

natürlich, jede Verabsolutierung eröffnet zumindest 
ebenso viele Gefahren wie Freiheiten, doch verweist 
dieser Gedanke zugleich auf die eminente notwendig-
keit, die randbezirke – die gefährlichen und die gefähr-
deten regionen unseres Lebens – auszuloten. 
Die Dialektik von Begrenzung und entgrenzung ist nicht 
nur eine sehr treffsichere Verdichtung menschlichen 
seins, sie ist zugleich auch einer der herausfordernds-
ten Begegnungsräume der kunst mit dem, was wir 
meist höchst unzulänglich als wirklichkeit bezeichnen. 
Grenzen ernst zu nehmen, heißt eben immer beide Di-
mensionen miteinander zu denken: das trennende und 
das Begegnungshafte. Beide künstler – Günter Brus 
und enrique Fuentes – dringen mit ihren arbeiten zu 
den vermeintlich entferntesten und zugleich doch so 
nahen und unausweichlichen Grenzbereichen unseres 
seins vor und für beide gilt, dass sie diese extreme 
nicht nur in ihrem werk, sondern auch in ihrem Leben 
erkenntlich werden lassen. 

„niemand kennt sich selbst“, soll Francisco de Goya, 
dem in dieser ausstellung eine wichtige rolle zukommt, 
gesagt haben. umso mehr bedürfen wir künstler wie 
Brus und Fuentes, die die richtigen Fragen stellen, die 
uns infrage stellen!
als Bürgermeister der Landeshauptstadt Graz danke ich 
insbesondere den beiden künstlern und allen, die am 
zustandekommen dieser ausstellung mitgewirkt haben.

Mag. Siegfried Naglsiegfried nagl
Bürgermeister der Landeshauptstadt Graz
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Sehr geehrte damen und Herren!

ein weiteres mal bietet sich Besucherinnen und Be-
suchern der hofgalerie des steiermarkhofs die Gele-

genheit, zeuginnen und zeugen einer außerordentlichen 
ausstellung zu werden – einer ausstellung, welche nicht 
nur abermals den erstklassigen ruf des steiermarkhofs in 
der heimischen kunstszene untermalt, sondern, wie ge-
wohnt, auch im dargebotenen künstlerischen Genre ihres-
gleichen sucht. Dass neben der Landschaftsmalerei bei-
spielsweise auch raum für stark expressive, regelrecht 
eruptive, moderne kunst geboten wird, ist wiederum ein 
zeichen der Vielfalt des künstlerischen programms des 
steiermarkhofs.
Dabei ist mit der exposition von werken, welche in 
zusammenarbeit des österreichischen ausnahmekünstlers 
und wiener aktionisten Günter Brus mit dem jungen, 
exzentrischen und gebürtigen mexikaner enrique Fuentes 
entstanden sind, ein besonders großer coup gelungen. 
Denn neben den bemerkenswerten persönlichkeiten 
sowie deren ideen und philosophien wird eine für viele 
junge kunstschaffende und, sogar über das Gebiet der 
kunst transzendierend, für junge menschen bedeutende 
thematik aufgegriffen – nämlich die suche nach einer 

art mentor, nach einem Förderer und nicht zuletzt auch 
ähnlich Gesinntem, welchem dasselbe Verlangen, 
dieselbe als antrieb dienende motivation sowie energie 
innewohnt. schaffenskooperationen wie sie aus einem 
derartigen Verhältnis bei Günter Brus und enrique Fuentes 
entstanden sind, zählen zweifelsohne zu den besonders 
fruchtbaren und man darf gespannt sein, welche Früchte 
bei den beiden ausgestellten zyklen zum Vorschein treten 
werden.

Dr. Günter RieglerGünter riegler
kulturstadtrat der Landeshauptstadt Graz
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Günter Brus und Enrique fuentes

„kunst ist die einzige tätigkeitsform, durch die der 
mensch als mensch sich als wahres individuum 

manifestiert.“, das war die quintessenz der überzeu-
gungen von marcel Duchamp. 
wenn das stimmt, und ich zweifle nicht daran, dass 
es stimmt, ist die zusammenarbeit von künstlern doch 
einigermaßen überraschend. Denn die radikale indivi-
dualität, die viele künstlerpersönlichkeiten auszeichnet 
und ein kompromissbereites aufeinander zugehen las-
sen sich nur schwer in einklang bringen. Freilich, die 
kunstgeschichte kennt eine ganze reihe erfolgreicher 
kooperationen, oft auch von künstlern völlig unter-
schiedlicher künstlerischer auffassungen und arbeits-
weisen: etwa rembrandt und Jan Lievens, die sich 
gegenseitig befruchteten, oder Frieda kahlo und Diego 
rivera, die in Liebe und hass verbunden waren, oder 
christo und Jeanne claude, die mit Verhüllungen äs-
thetische statements abgaben, oder arnulf rainer und 
Dieter roth, die ihre individuellen konzeptionen unge-
bremst aufeinander prallen ließen. 
aber wie passt das bei Günter Brus und enrique Fuen-
tes zusammen? 
möglicherweise gefiel Günter Brus die unbändige ener-
gie von enrique Fuentes, seine kompromisslosigkeit. 
mit der zeit wurde Brus jedenfalls eine art mentor des 

mexikanischen künstlers. er überließ ihm einige frühe 
arbeiten zur Bearbeitung. enrique Fuentes reagierte 
auf die Brus’schen Bilder mit dynamischer wucht, wild 
aufgetragenen Farben und machte auch vor den texten 
nicht halt. 
nun sind die texte für die Bilder von Günter Brus jedoch 
von entscheidender Bedeutung: „ohne sprache ist das 
Bild ein allerweltsbild, vogelfrei und auf der abschuss-
liste. nur das wort kann räume und ausschnitte von 
der stunde null zur stunde eins bewegen.“
ein wenig muss Brus das übermalen seiner texte also 
als Barbarei empfunden haben. aber er erkannte wohl 
auch, dass Fuentes bei aller wildheit respektvoll und 
sensibel vorgegangen war. und er erkannte, dass der 
junge künstler seinen rhythmus aufgenommen und 
eine neue spannung in die Bilder gebracht hatte.
Das ergebnis war jedenfalls kein nebeneinander der 
qualitäten von Brus und Fuentes, sondern eine erstaun-
liche zusammenführung und wechselseitige steigerung. 

Otto Hans Ressler

otto hans ressler
österreichischer kunstexperte
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GoyA Zyklus
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todschwarze aufzeichnungen | 2012 | schwarze kreide, tusche und Fineliner auf handgeschöpftem nepalpapier | 51 x 75 cm



4140

todschwarze aufzeichnungen | 2012 | schwarze kreide, tusche und Fineliner auf handgeschöpftem nepalpapier | 51 x 75 cm
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todschwarze aufzeichnungen | 2012 | schwarze kreide, tusche und Fineliner auf handgeschöpftem nepalpapier | 51 x 75 cm
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todschwarze aufzeichnungen | 2012 | schwarze kreide und Fineliner auf handgeschöpftem nepalpapier | 51 x 75 cm
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todschwarze aufzeichnungen | 2012 | schwarze kreide und Fineliner auf handgeschöpftem nepalpapier | 51 x 75 cm

VIVA LA VIdA!

nach der sogenannten Globalisierung ist die 
malerei aller weltgegenden fast deckungsgleich 

geworden. aber bei den exaltationen des enrique 
Fuentes drängt sich sein mexikanisches temperament 
entschieden in den Vordergrund. seine malerei hat 
eine „männliche“ kraft, „feminin“ gelindert durch eine 
bisweilen sanfte weise des Farbauftrags. Für spannung 
sorgen die gegenständlich-zeichnerischen einwürfe ins 
Gemenge der prächtigen Farben. Die Frauenakte wirken 
dabei wie zitate verdrängter stile.
Fuentes ist ein künstler mit urgewaltiger Faust und 
filigranen nerven. seine hand handelt ungestüm, aber 
dennoch kontrolliert. manchmal krachen seine Farben 
auf wie die stimme von chavela Vargas.
Fuentes scheint ein Bindeglied zwischen Lateinamerika 
und europa zu sein. Vielleicht kann der standrechtlich 
erschossene kaiser maximilian über edouard manet 
dafür bürgen. manche „kompakten“ kompositionen 
von enrique künden davon. und sie künden von 
einer erneuten entfesselung einer post-tachistischen 
epoche. hin und wieder horcht man seinen Bildern die 
trompeten-ekstasen der mariachis ab.

mit einem wort, die malerei scheint zu klingen. sie 
bringt das abendrot zum explodieren. Faszinierend ist 
seine Freiheit im umgang mit dem kolorit. seine kunst 
ist nicht frei von einer gewissen lustvollen raffinesse, 
jedoch nicht berechnend im sinn einer gefälligen 
Ästhetik.
insgesamt ist sie bestimmt von einem selten 
gewordenen optimismus, frei nach dem aufschrei: Viva 
la vida!

Günter Brus, 2010

Katalog: Der Einspinner – E. Fuentes/G. Brus.
Herausgeber: Galerie Kunst & Handel, Graz 2010, Österreich
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todschwarze aufzeichnungen | 2012 | schwarze kreide und Fineliner auf handgeschöpftem nepalpapier | 51 x 75 cm
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todschwarze aufzeichnungen | 2012 | schwarze kreide, tusche und Fineliner auf handgeschöpftem nepalpapier | 51 x 75 cm
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todschwarze aufzeichnungen | 2012 | schwarze kreide, tusche und Fineliner auf handgeschöpftem nepalpapier | 51 x 75 cm
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todschwarze aufzeichnungen | 2012 | schwarze kreide, tusche und Fineliner auf handgeschöpftem nepalpapier | 51 x 75 cm
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odschwarze aufzeichnungen | 2012 | schwarze kreide und Fineliner auf handgeschöpftem nepalpapier | 51 x 75 cm
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todschwarze aufzeichnungen | 2012 | schwarze kreide, tusche und Fineliner auf handgeschöpftem nepalpapier | 51 x 75 cm
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todschwarze aufzeichnungen | 2012 | schwarze kreide und Fineliner auf handgeschöpftem nepalpapier | 51 x 75 cm
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todschwarze aufzeichnungen | 2012 | schwarze kreide, tusche und Fineliner auf handgeschöpftem nepalpapier | 51 x 75 cm
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todschwarze aufzeichnungen | 2012 | schwarze kreide, tusche und Fineliner auf handgeschöpftem nepalpapier | 51 x 75 cm
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Der rabenschwarze schimmel | 2012 | schwarze kreide, tusche und Fineliner auf handgeschöpftem nepalpapier | 51 x 75 cm
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CATrinA Zyklus
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catrina die Grosse | 2013 | schwarze kreide, Graphit, tusche und Fineliner auf handgeschöpftem nepalpapier | 51 x 75 cm
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TodESREIGEN mIT CATRINA 

Den maler und zeichner enrique Fuentes lernte ich 
vor einigen Jahren kennen. er zeigte mir seine 

kataloge und auf anhieb gefielen mir seine arbeiten.
Der Galerist Gerhard sommer, dem ich die kataloge 
vorlegte, war auch gleich interessiert und so kam es 
bald zur ersten ausstellung in seiner Grazer Galerie.

2010 war ein schicksalhaftes Jahr für Fuentes. er stürzte 
sich in die arbeit und es entstanden viele, zum teil sehr 
düstere und schwere Bilder. eines tages erzählte er 
Geschichten aus dem mexikanischen totenkult und schuf 
die ersten entwürfe zu „catrina“ auf rechnungszetteln 
in einem Gasthaus.

Die erste große arbeit auf Leinwand löste Begeisterung 
aus. Fuentes kam in einen catrina-rausch und so 
entstanden im zeitraum von zwei Jahren 24 große und 
viele kleinformatige Bilder und auch zeichnungen, unter 
anderem ein catrina-zyklus auf Japanpapier, an dem 
sich Brus begeistert mit einem handgeschriebenen text 
beteiligte, wie schon zuvor im Goya-zyklus.
Brus und Fuentes sind, denke ich, wesensverwandt und 
so kommt es immer wieder zu Gemeinschaftsarbeiten. 

24 große Bilder hätten jede Galerie gesprengt und so 
ging ich auf die suche nach einem großen raum und 
stieß auf die Loftcity, die ehemalige ankerbrothalle. Das 
dortige team nahm uns gleich herzlich und begeistert 
auf. so entstand die große ausstellung „todesreigen 
mit catrina“.

paul renner sorgte mit der „cena de los muertos“ für 
eine eindrucksvolle performance, ein mahl für 300 
Gäste. Das gesamte aufbauteam war einfach großartig. 

ich habe selten in meinem Leben ein schöneres Fest für 
die kunst erlebt.

Text Publikation „Todesreigen mit Catrina“
Anna Brus/10. 3. 2014

catrina die Grosse | 2013 | schwarze kreide, Graphit, tusche und Fineliner auf handgeschöpftem nepalpapier | 51 x 75 cm
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catrina die Grosse | 2013 | schwarze kreide, tusche und Fineliner auf handgeschöpftem nepalpapier | 51 x 75 cm
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catrina die Grosse | 2013 | schwarze kreide, tusche und Fineliner auf handgeschöpftem nepalpapier | 51 x 75 cm
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catrina die Grosse | 2013 | schwarze kreide, tusche und Fineliner auf handgeschöpftem nepalpapier | 51 x 75 cm
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catrina die Grosse | 2013 | schwarze kreide, tusche und Fineliner auf handgeschöpftem nepalpapier | 51 x 75 cm
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dER Tod

Der tod verdient als heimtückischer mörder die to-
desstrafe. ihm gebührt zumindest lebenslängliche 

haft in einem ausbruchsicheren Gefängnis. Dann erlöst 
uns nicht der tod, sondern wir sind erlöst von ihm.
Der tod ist keine sterbehilfe, im Gegenteil, er hilft beim 
sterben.
Für was hat die rose gelebt, für was hat man geschuf-
tet, wenn man poetisch gesagt, plötzlich oder irgend-
wann verduftet?
in mexiko möchte ich sein, dort gibt es einen einzigen 
todesverein, besser gesagt: einen totenkopfverein. in 
Deutschland hingegen steht dieser für einen himmleri-
schen Begriff, für die wahnidee eines Besessenen.
Der tod, als krebsgeschwür der menschheit, er wurde 
von Gott, an den allzu viele noch glauben, erfunden.
und seine fleischlichen erben bestehen auf eine seele, 
die nimmer kann sterben. sie schwebt aus dem ster-
benden ins Jenseits hinein, wo immer das wäre, in eine 
art exosphäre.
indes wird das Fleisch und Gebein von Grundelmäusen 
und knochenwürmern gefressen.
Viva la vida, poor old mexico!
Dein catrina-kult erweckt totenschädel nicht zum Le-
ben, aber einige Fiestas ist er wert. und das souvenir-
geschäft blüht auf in santa cruz oder Vera cruz.
Der totenschädel ist ein relikt eines einstmals leben-
den körpers. aber seine symbolkraft bezieht er aus der 

tatsache, dass ihn einstmals haut und haar und augen-
paar bekleidet hat.
Der totenschädel scheint in mexiko kein symbol, son-
dern ein signal der wirklichkeit zu sein. Der tod ist in 
mexiko alltäglich.
aber nicht wie anderswo, hat man sich mit ihm ange-
freundet, in der kunst- oder der kitschindustrie. natür-
lich handelt es sich dabei um die oberfläche des todes 
und nicht um seine tiefe, wie etwa in Deutschland.
Der tod aber ist ein international gesuchter Verbrecher.
Die interpol fahndet nach ihm, erfolglos.
insgesamt: wer den tod verehrt, ist der, der mit dem 
selbstmord verkehrt.
Der tod ist ein schlafmittel, das nachhaltig wirkt: für 
immer!
Der tod ist tot, so lange man am Leben ist, um dieses 
zu sagen.
Der tod ist ein krieger, der nie verlieren kann, außer er 
existiert nur in den Gehirnen, den totenschädeln.
Das ich tötet den tod, solange es besteht.
pro kopf entstanden hundert kilometer autobahnen und 
pro kilometer kostet sie einen kopf.

Günter Brus, 2012
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catrina die Grosse | 2013 | schwarze kreide, Graphit, tusche und Fineliner auf handgeschöpftem nepalpapier | 51 x 75 cm
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catrina die Grosse | 2013 | schwarze kreide, Graphit, tusche und Fineliner auf handgeschöpftem nepalpapier | 51 x 75 cm
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catrina die Grosse | 2013 | schwarze kreide, Graphit, tusche und Fineliner auf handgeschöpftem nepalpapier / 51 x 75 cm
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catrina die Grosse | 2013 | schwarze kreide, tusche und Fineliner auf handgeschöpftem nepalpapier | 51 x 75 cm
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catrina die Grosse | 2013 | schwarze kreide, Graphit, tusche und Fineliner auf handgeschöpftem nepalpapier | 51 x 75 cm 



92

ToBENdE ENGEL

enrique Fuentes’ neotachistische malerei ohne sei-
nen mexikanischen hintergrund zu betrachten, wäre 

nur die eine seite der medaille. seine malerisches 
handeln ist von jener sinnlichen explosionskraft erfüllt, 
die dem mexikanischen temperament entspricht, ge-
paart mit dem hang zur übersteigerten Buntfarbigkeit, 
die wir an den hausmauern oder in den traditionellen 
trachten wiederfinden. man denke ebenso an den po-
sitiv besetzen umgang mit dem tod, der sich vor allem 
am Fest Día de los muertos im „heiteren” Gedanken an 
die Verstorbenen manifestiert. üppige Lebensbejahung 
und meditative sphäre fließen in Fuentes’ malerei ein. 
es entstehen schleierbilder, mit vehementer Geste ge-
schüttet, die uns in ein mystisches Dahinter begleiten.

Fuentes position erscheint anachronisch, einzelgänge-
risch, dem aktuellen tenor der malerei sich zu wider-
setzen: keine sachlich-fotorealistische Figuration, keine 
Jugendkultur und Lifestyle, keine medienreflexive Bild-
konzeption oder surreale welten mit neosymbolischer 
Verfügung im Gefolge von peter Doigt. Fuentes hat 
sich, die Farbe und die Leinwand. „sich” heißt, emo-
tion, Geist und körper zu artikulieren, diese spuren im 
prachtvoll sinnlichen kolorit innerhalb des Bildgevierts 
zu markieren. meist sind die Bildformate so gewählt, 
dass der künstler sich „einschreiben” kann, nicht klei-
ner und nicht größer. kein staffeleibild, dass uns, von 
schmucken rahmen begrenzt, als kulisse en miniature 

erscheint und auch kein weites Feld, in dem wir uns 
verlieren. Der menschliche körper bleibt das maß aller 
Dinge. oft kommt es zu symmetrischen achsbildungen 
im Gemälde im gleichzeitigen Bemalen mit beiden hän-
den – zart wie ein engel, dessen Flügelschlag den glit-
zernden schnee durchstöbert oder massiv, attackierend, 
die wucht des Farbauftrags als wiederhall der gespritz-
ten kaskaden. Der künstler moderiert seine aktionisti-
sche explosivität, seine körperlichen entladungen durch 
das lyrisch sanfte, dem schein der Farbe, dem Dekora-
tiven, ermöglicht der organischen haut malerei einmal 
durchzuatmen, stille und reiz zu entfalten. Durch seine 
titel wirken die Bilder entschieden abstrakt expressio-
nistisch mit einer Brise colourfield malerei, dem duftig 
landschaftlich sphärischen einer späten Frankenthaler 
oder eines „farbschleierigen“ rainer nahe. Doch immer 
wieder drängt sich der körper, die Figur auf, eine bild-
zentrale Größe, eine zone des widerstandes, der Ver-
dichtung und intensität im malen.

Florian Steininger

Katalog: Enrique Fuentes – Die blaue Stunde. 
Herausgeber: Galerie Schmidt, 2011, Österreich
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catrina die Grosse | 2013 | tusche und Fineliner auf handgeschöpftem nepalpapier | 51 x 75 cm
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catrina die Grosse |2013 | tusche, schwarze kreide und Fineliner auf handgeschöpftem nepalpapier | 51 x 75 cm
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catrina die Grosse | 2013 | schwarze kreide, tusche und Fineliner auf handgeschöpftem nepalpapier | 51 x 75 cm
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catrina die Grosse | 2013 | schwarze kreide, tusche und Fineliner auf handgeschöpftem nepalpapier | 51 x 75 cm
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catrina die Grosse | 2013 | Graphit, tusche und Fineliner auf handgeschöpftem nepalpapier | 51 x 75 cm



103102

CATrinA – TripTyChon
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catrina – Der tod bleibt sterbenskrank am Leben ewig und heute | 2012 | öl und kohle auf Leinwand | 200 x 300 cm
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catrina – ich schlafe mit catrina | 2012 | öl und kohle auf Leinwand | 200 x 300 cm
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catrina – ich bin der tod | 2012 | öl und kohle auf Leinwand | 200 x 300 cm
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GLANZVoLLE NACHTSEITEN

wo liegen der Grenzen zwischen schönheit und 
schrecken, zwischen erschaudern und ästheti-

schem empfinden? Die künstler haben sich immer für 
diesen Grenzbereich interessiert und schon die alten 
italiener prägten den Begriff terrabilità, um die über-
wältigung durch das ungeheuerliche zu kennzeichnen. 
extrem pendelschläge haben in der Folge den einstmals 
als „erhaben“ empfundenen schrecken um ganz ande-
re Dimensionen des kreatürlichen und existenziellen 
erweitert, verbunden mit dem Versuch, den rahmen 
ästhetischer akzeptanz ebenso weit auszudehnen. Ge-
nauso wie eine kunst, die sich in wohligem Behagen er-
schöpft, schal wird, haben aber auch hässlichkeit, tabu-
bruch und provokation bald ausgedient und sind für die 
kunst uninteressant, wenn ein heilsames Gegengewicht 
fehlt oder gar nicht der Versuch unternommen wird, die 
auseinanderklaffenden sphären kurzzuschließen.
am weitesten, nämlich bis zu exhibitionismus und 
selbstzerstörung, wurden diese Grenzen von aktio-
nismus ausgelotet, dessen ursprünge in den Gefühl-
semanationen der romantik zu suchen sind. auch die 
gestische malerei lässt sich vielfach als auf die Fläche 
gebannte, ultimative existenzielle entäußerung anse-
hen. nachdem die europäische kunsttradition seit den 
1960er-Jahren von der amerikanischen pop-art untermi-
niert wurde, die praktisch kunst und werbung gleich-
setzt, kommt diesen aktionistischen tendenzen als Ge-

genprinzip zu einer völligen Vereinnahmung durch die 
konsumwelt erhöhte Bedeutung zu.
es ist überraschenderweise die malerei eines gebürti-
gen mexikaners, in der die Verbindung zwischen öster-
reichischem aktionismus, informeller kunst und deut-
scher romantik offensichtlich wird. enrique Fuentes 
steht nicht zuletzt durch seine mentoren arnulf rainer 
und Günter Brus der österreichischen avantgarde nahe. 
wenn bei Brus die physisch-psychische zerfleischung in 
eine dämonisch-erotisch-kosmogonische zeichenkunst 
umkippte, so ist bei dem mexikanischen wahlwiener ein 
vergleichbares phänomen zu beobachten: das aufgehen 
einer wild um sich schlagenden malerischen praxis in 
einer dem schönheitskult der symbolistischen malerei 
der europäischen Jahrhundertwende verwandten nar-
kotisierenden Ästhetik, die Verwandlung des schreck-
lichen in unwiderstehliche schönheit. Diese narkose 
schwächt aber keineswegs den zugrundeliegenden ex-
pressiven Furor ab, hebt ihn nur auf eine andere, sub-
tilere wahrnehmungsebene. auch das aktionistische 
element – der vehemente körpereinsatz, der dynami-
sche malvorgang – bleibt durch die betörenden schleier 
hindurch spürbar.
schließlich hat auch Franz schubert Gefühlslagen mit 
klanglichen wonneschauern und irrlichtenden tremo-
los umkleidet. auf schubert, nämlich vor allem seine 
todesnahen, abgründigen seelenlandschaften, welche 

zustände der Vereinsamung und des Geworfenseins 
spiegeln, bezieht sich Fuentes nicht nur im titel seines 
zyklus. Dieser ist von einem durchwegs frostigen atem 
erfüllt, durch den wohlige schauer von transzendentem 
Leuchten rieseln. man denke an letzte Lichtvisionen 
von sterbenden, an nahtoderfahrungen, Fuentes scheut 
sich nicht vor einer reichlichen Verwendung von Gold- 
und silberglimmer – ein mutiger materialeinsatz, haf-
tet dem glänzenden stoff doch seit dem Jugendstil das 
gewissermaßen unanständige odium des Dekorativen, 
opulenten an.
Der künstler tritt zurück hinter das ebenso berückende 
wie schaudern machende schauspiel von natur und 
übersinnlichen kräften, in das er den Betrachter hin-
einzieht. praktisch bedeutet das auch, dass er sich vom 
zufall und den chemischen prozessen, den emulsionen 
und Verwerfungen der malmaterie inspirieren lässt, 
die von allen seiten sturzflutartig einströmt, explodiert, 
zerstiebt, kraterlandschaften bildet und gewaltige sog-
wirkungen auslöst.
in den großen Formaten lässt Fuentes die fantastisch 
brodelnden angstgefilde, umnachteten wüsteneien 
oder irisierenden Fata morganen, in denen sich über-
zeugend der eindruck von bewegter materieller kostbar-
keit mit der suggestion psychischer extremsituationen 
verbindet, für sich wirken. nur in einem Bild erscheint 
ein schwarzes Gerippe als grausiges menetekel. auf 

den kleineren Formaten wird dieser kunstgriff einer 
mit den Fingern gemalten spukerscheinung zum domi-
nierenden element. Dort greift Fuentes noch auf eine 
ältere schaffensphase zurück, die einem traditionellen 
totenfest-ritual seiner heimat, dem makabren kult 
um „La catrina“, gewidmet war. Jetzt tauchte er in die 
Gefühlswelt der romantik ein – die kunst macht eben 
möglich, dass geografisch und historisch weit ausein-
anderliegende und scheinbar divergente Bezugspunkte 
einander wie selbstverständlich treffen können.

Dr. Nikolaus Schaffer
im Katalog „Enrique Fuentes. Winterreise“

Herausgeber: Galerie Trapp, Salzburg 2016, Österreich
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GoyAS AufZEICHNuNGEN – fuENTES

wo liegen die Grenzen zwischen schönheit und 
schrecken, zwischen erschaudern und ästheti-

schem empfinden? Die künstler haben sich immer für 
diesen Grenzbereich interessiert und schon die alten 
italiener prägten den Begriff terrabilità, um die über-
wältigung durch das ungeheuerliche zu kennzeichnen. 
extrem pendelschläge haben in der Folge den einstmals 
als „erhaben“ empfundenen schrecken um ganz ande-
re Dimensionen des kreatürlichen und existenziellen 
erweitert, verbunden mit dem Versuch, den rahmen 
ästhetischer akzeptanz ebenso weit auszudehnen. Ge-
nauso wie eine kunst, die sich in wohligem Behagen er-
schöpft, schal wird, haben aber auch hässlichkeit, tabu-
bruch und provokation bald ausgedient und sind für die 
kunst uninteressant, wenn ein heilsames Gegengewicht 
fehlt oder gar nicht der Versuch unternommen wird, die 
auseinanderklaffenden sphären kurzzuschließen.(1)* 

angesichts der eruptiven und verausgabenden malwei-
se von Fuentes ist man fast überrascht, wenn man die 
feingliedrigen und detailreichen zeichnungen sieht. aus 

dem dunklen Œuvre des spanischen hofmalers zitie-
rend, versammelt er ikonisch gewordene Darstellungen 
zur grausamen seite der conditio humana und fügt sie 
zu einer losen, assoziativ verknüpften narration zusam-
men. Die einzelnen Blätter erreichen ihren effekt durch 
die wechselwirkungen von hell-Dunkel, Linie-Fläche, 
offenlegung und Verdeckung. Gerade die korrelationen 
zwischen der naturalistisch wiedergegebenen Figuren-
darstellung und den gestischen spuren und expressiven 
zumalungen evozieren düstere spannungen, die auf 
diese semantische ebene rückwirken.(2)*

Dr. Nikolaus Schaffer

(1)*Dr. Nikolaus Schaffer im Katalog „Enrique Fuentes. Winterreise“, Her-
ausgeber: Galerie Trapp, Salzburg
(2)*Roman Grabner im Katalog „Zusammen werken zusammen wirken“, 
Herausgeber: Universalmuseum Joanneum Graz, Österreich

REdE ZuR AuSSTELLuNG „ENRIquE fuENTES – ETwAS uNmENSCHLICH“, kuNSTHAuS wEIZ

wenn man die Gelegenheit hat, enriques atelier 
zu besuchen, dann muss man auch das Glück 

haben, zur tür hinein zu kommen. Vollgepfercht ist der 
arbeitsraum mit getrockneten oder noch nassen Bildern.
enrique ist ein von der arbeit Besessener. hat er vor, 
ein triptychon zu malen, entsteht letzten endes eine 
serie von 12 Bildern. Das elektrische Licht geht in ein 
natürliches morgenlicht über, wenn er endlich seine 
pinsel zur seite und sich zum schlafen legt.
und wenn er einschläft, malt er vermutlich traumbilder, 
wild und ungestüm. auf seine verlassene heimat weist 
sein bislang letzter zyklus, die caterinas hin, einem 
mexikanischen totenkult entsprungenem. so schwankt 
er zwischen einem post-tachistischem Gestus und 
einem goyesken realismus hin und her, stets um eine 
klare Form des ausdrucks bemüht. 
ich, als europäer, würde sagen, dass er zwischen 
„anything goes“ und „nothing goes“ taumelt. aber 
sein mexikanisches Blut kümmert sich nicht um diese 
anglizismen.
etwas malt und zeichnet sich aus ihm heraus, vielleicht 
ein urahn seiner herkunft, vielleicht einer art urahnung 
verpflichtet.

Der zweifel des abendländers ist ihm fremd, obgleich 
er schon etliche Jahre hier zu hause ist, hauptsächlich 
in paris und wien, unterbrochen von zeitsequenzen in 
tokyo.
ein weltbürger macht weltbürgermalerei, überall 
verständlich, doch eigentlich nirgendwo zu hause.
ein entwurzelter, der dennoch Bäume pflanzt, um 
schließlich von einem Bilderdschungel beschattet zu 
werden.
Dem entschiedenen engagement von anna Brus ist es 
zu verdanken, dass enrique Fuentes vorerst in österreich 
Fuß fassen uns sich von einer kunstmafia befreien 
konnte.
einige mutige Galeristen sind ihrem weitblick gefolgt.

Günter Brus, 2010
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Fotos: Enrique Fuentes ana und Günter Brus im atelier Fuentes, 2012
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Günter Brus

1938 geboren in ardning, österreich
1953–1958 kunstgewerbeschule Graz, dann akademie für angewandte kunst, wien – vorzeitiger austritt
1961 ausstellung Galerie Junge Generation, wien (mit alfons schilling)
1963 malerei in einem labyrinthischen raum
1964 erste aktion „ana“, wien
1966 teilnahme am „Destruction in art symposion“, London
1968 nach der aktion „kunst + revolution“ (universität wien)
 Verurteilung zu 6 monaten Gefängnis
1969 Flucht nach Berlin
1970 Letzte aktion „zerreißprobe“, münchen
1971 in Frankfurt erscheint das Buch „irrwisch“
 ausstellung „handzeichnungen“, Galerie michael werner, köln
1972 „Documenta 5“, kassel
 „the Berlin scene“, Gallery house, London
1973 „Bodyworks“, museum of contemporary art, chicago
1976 ausstellung „zeichnungen und schriften“, kunsthalle Bern
1979 übersiedlung nach Graz
1980 „kunst der 70er Jahre“, Biennale Venedig
 wanderausstellung „Bild-Dichtungen“, whitechapel art Gallery London, kunstverein hamburg,
 kunstmuseum Luzern, kulturhaus Graz
1981 „Documenta 7“, kassel
 „australian Biennale“, sydney
1983 „new art“, tate Gallery, London
 „stillstand der sonnenuhr“ erscheint (wien/münchen)
1984 Der roman „Die Geheimnisträger“ erscheint (salzburg)
 „augensternstunden“ (retrospektive), Van abbe museum, eindhoven
1985 Bühnenbild- und kostümgestaltung zu Gerhard roths
 „erinnerungen an die menschheit“, schauspielhaus Graz

Günter Brus
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1986 „Der überblick“ (retrospektive), museum des 20. Jahrhunderts wien,
 Lenbachhaus münchen, kunsthalle Düsseldorf
 „rennweg“ (attersee, Brus, nitsch, pichler, rainer), castello di rivoli turin, nationalbibliothek madrid
1987 „Berlin art 1961–1987“, museum of modern art, new york
1988 „australian Biennale“, sydney
 „aktionsmalerei – aktionismus“,
 museum Fridericianeum kassel, kunstmuseum winterthur,
 museum für angewandte kunst wien
 Bühnenbild- und kostümgestaltung zu a. schönbergs „Die erwartung“,
 stadttheater Luxemburg
1989 „Der zertrümmerte spiegel“, albertina wien, museum Ludwig köln
 „Bilderstreit“, messehallen köln
 „open mind“, museum Van hedendaagse kunst, Gent
1990 „Gegenwart ewigkeit“, martin-Gropius-Bau, Berlin
1993 „morgen des Gehirns, mittag des mundes, abend der sprache“ (Verlag „Das hohe Gebrechen“)
 „sichtgrenze-Limite de Vue“ (retrospektive), centre Georges pompidou
1994 kostümgestaltung zu L. Jánaceks „Das schlaue Füchslein“, semperoper Dresden
 „couplet 2“, stedelijk museum, amsterdam
1995 kostümgestaltung zu F. von hermanovsky-orlandos „Die Fürstin von cythera“, nationaltheater weimar,  
 schönbrunner schloßtheater (wiener Festwochen)
 „identitá e alteritá“, Biennale Venedig
1996 „Blitzartige einfälle in vorgegebene ideen“, neue Galerie Graz,
 moderna Galerija Lublijana
1997 „Biennale“, Lyon
1998 „out of action“, Los angeles, wien, Barcelona
 „Goya, hommages“, musée des Beaux-arts, Bordeaux
 „werke aus der sammlung essl“, sammlung essl, klosterneuburg
1999 „Leuchtstoffpoesie“ (retrospektive Bild-Dichtungen), kunsthalle tübingen,
 kunsthalle kiel, neue Galerie Linz

2001 „peinture comme crime“, musée de Louvre, paris
 Film „körperanalyse“ in zusammenarbeit mit peter kasperak
2002 „Body art and nobody art“, institute of contemporary art,
 palm Beach, usa
 „Die gute alte zeit“, Verlag Jung und Jung, salzburg
2003 „werkumkreisung“ (retrospektive), albertina wien
2004 „werkumkreisung“ (retrospektive), neue Galerie Graz, kunsthaus zug
 „art utopia“, macba, Barcelona
 „Viaggio intorno all´opera“ (retrospektive), Galleria d`arte moderna di Bologna
 „aktionismus“, Budapest Galerie
2005 „the dirty imballishment“, mike weiss Gallery, new york
 „nervöse stille am horizont“/„quietud nerviosa a l´horitzo“, macBa, Barcelona
2006 „a Günter Brus retrospective“, slought Foundation, philadelphia
2007 uraufführung des theaterstücks „Burleske kunstfehler“, kunsthaus weiz
 „aurore de minuit“, museé d´art moderne, saint etienne
2008 „Brus`and Blakes Jobs“, neue Galerie Graz
2009 Bruseum, „konfluenzen & Differenzen i“, Grafiken Günter Brus und max klinger, neue Galerie Graz
 „mitternachtsröte“, Gemeendemuseum, Den haag
2011 „staging action“, performance in photografie since 1960,
 robert and Joyce menschel Gallery, new york
 „melancholie und provokation. Das egon schiele-projekt“, Leopold museum, wien
 eröffnung „Bruseum“, universalmuseum Joanneum, Graz
2012 „amor psyche aktion wien“, Dox centre for contemporary art, prag
2013 „ausflüge auf die Bühne“, theaterarbeiten Bruseum, Graz
2016 „störungszonen“, martin-Gropius-Bau, Berlin
2018 „unruhe nach dem sturm“, Belvedere 21, wien
2019 „todschwarze aufzeichnungen“, Brus – Fuentes, steiermarkhof, Graz
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Eigene publikationen:

malerei, selbstbemalung, selbstverstümmelung
Le marais. sondernummer zur aktion und ausstellung von 
Brus in der Galerie Junge Generation 1965
patent urinoir, wien 1968, selbstverlag
patent merde, wien 1969, selbstverlag
unter dem Ladentisch, Berlin 1969, selbstverlag
handzeichnungen 1969–1971, köln/new york 1971
irrwisch, Frankfurt 1971, 2. auflage: klagenfiurt und wien 2000
Die schastrommel nr. 8a–8c (Brus aktionen 1964–1970), 
Bolzano 1972, selbstverlag
herausgabe der zeitschrift: Die schastrommel/Die Drossel, 
Berlin, Bolzano 1969–1975, 17 nummern, selbstverlag
Die Drossel: Das namenlos, Berlin 1975, selbstverlag
Die Drossel nr. 16: circannual, selbstverlag
nachtfreudenwalzer, Berlin 1975, selbstverlag
Frackzwang, altona, hohengebraching 1976
hohes Gebrechen, altona, hohengebraching 1976
Farbige zeichnungen aus den Jahren 1970–1977, altona, 
hohengebraching 1977
Die Geschichte aus dem sommerhaus, altona, 
hohengebraching 1977
Brus, Günter/steiger, Dominik: Jeden jeden mittwoch, Berlin 1977
Das aulicht, stuttgart 1977
Die pracht der hellsten Freude, amsterdam 1978
Gestirn-abzeichen, altona, hohengebraching 1978
Die Falter des Vorschlafs, altona, hohengebraching 1978
amorphophallus titanum, studio morra, napoli 1978
Das rufwort, altona, hohengebraching 1979

Die Gärten der exosphäre, altona, hohengebraching 1979
Des knaben wunderhorn, Berlin 1979
Franz schreker, „Die Gezeichneten“, Frankfurt am main 1979
weisser wind, zürich 1980
Die herbsttrompete, wien/münchen 1980
wandelsterne, altona, hohengebraching 1980
Bilddichtungen, zum Geleit, kunstmuseum Luzern, 1980
traumentziehungskur, Düsseldorf, wien 1981
Blindes Brot, Berlin 1983
zyankal-zyklamen, münchen 1982
stillstand der sonnenuhr, wien/münchen 1983
rasende Geduld, münchen 1983
risba-risiko, Galerija meduza, koper, slowenien 1983
La croce del Veneto, Galerie heiki curtze, wien 1984
Die wundharmonika, eindhoven 1984
Die Geheimnisträger, salzburg 1984
eisblut, blauer Frost, Berlin, köln 1984
Die ruine, paris 1985
Bühnenbild- und kostümentwürfe „erinnerungen an die 
menschheit“, Verlag Droschl, Graz 1985
stichprobe, münchen 1986
stumme Gewitter, zürich 1986
Das namenlos, Graz 1986
Berichte von der hoffnungsdauer, Luxemburg 1987
amor und amok, salzburg 1987
nachtgewitter, Düsseldorf, wien 1988
satzgebilde, münchen 1989
am rande der Gegenteilsforschung, wien 1990

Günter Brus
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im Dunstkreis der Lichtmaschinen, oregon 1990
Liebeslächeln und hohngelächter, Düsseldorf 1991
picture points. the printed read, London 1991
holde muse, gib mir kunde, Düsseldorf, wien 1992
tremor, Düsseldorf, wien 1993
atmosphärisch undicht wie sprache, Galerie sabine knust, 
münchen 1994
Geomanisches stammbuch, hohengebraching 1994
morgen des Gehirns, mittag des mundes, abend der sprache, 
schriften 1984–1988, hohengebraching 1995
noirs und andere Dunkelsichten, hohengebraching 1995
weisser wind, klagenfurt 1995
Die weltbildturbine, Galerie heike curtze, wien
Grisú, Valencia 1997
nabelstromdelta, wien/Düsseldorf 1997
Der Glühapfel, weiz 1998
innovationen, wien 1998
Leuchtstoffpoesie und zeichenchirurgie, köln 1999
Der einspinner, Graz 2001
the first reader, klagenfurt 2001
spirituosen für rohe weihnachten, Graz 2001
Das meer, uferlos, wien 2001
Veda abierta a los exterminados, universidad de Leon 2001
hauptwahnhof, frohe weihnachten, kauft kunst, Galerie 
kunst u. handel 2002
Die gute alte zeit, salzburg, wien 2002
nach uns die malflut!, klagenfurt 2002
Delyrium, walter könig, köln 2003

Franz schreker „Die Gezeichneten“, walther könig, köln 2005
Das gute alte wien, Jung und Jung, salzburg 2007
Brus´s and Blakes Jobs, ritter, klagenfurt 2008
Das gute alte westberlin, Jung und Jung, salzburg 2010
essigsaure tonerde, Jung und Jung, salzburg 2013
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Enrique fuentes

1980 born in mexico city, mexico
1998 goes to europe
1999–2000 national school of arts, paris cergy (ensa), paris, France
2004–2005 artisitic stay in tokyo, Japan
2006 salzburg international summer academy of Fine arts. room installation, art-object and mixed media  
 workshop directed by Guillaume Bijl., salzburg, austria
2001–2007 national school of Fine arts of paris (ensBa), under the direction of the painter Jean-michel alberta,  
 paris, France
2008–2009 post-Diplôme. national school of Fine arts of paris (ensBa), paris, France
2005–2011 assistant of the austrian painter arnulf rainer
2011–  lives and works in Graz, Vienna and Berlin

Solo Exhibitions (selection)
2019
nous ne sommes pas les derniers, art karlsruhe, gallery art moments, karlsruhe, Germany
male oscuro, wikam, gallery art moments, Vienna, austria
Der tod und das mädchen, Galeria Laval nugent, zagreb, croatia
Viva la vida, Fuentes/Brus, rudolf Budja Galerie, salzburg, austria

„todschwarze aufzeichnungen“, Brus – Fuentes, steiermarkhof, Graz, austria
museo centenario, retrospektive 20 Jahre enrique Fuentes, s.L.p. mexico
museo Francisco cossío, ciclo – nueva Lotería mexican, nLm s.L.p. mexico
museo de arte contemporáneo mac, s.L.p. mexico

2018
atlas obscuro, novomatic Forum in collaboration with gallery art moments, Vienna, austria
melancolia, art Fair wikam, palais Ferstel, Vienna, austria
oblivion Fair for art, gallery art moments, Vienna, austria
aaren cloning rotor, museum Leonora carrrington, san Luis potosi, mexico

enrique Fuentes
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2012
einheit der zwietracht – enrique Fuentes/Günter Brus, Gallery Gölles, Fürstenfeld, austria (catalogue)

2011
Die blaue stunde, Gallery schmidt, reith im alpbachtal, austria (catalogue)
Dunkle energie, enrique Fuentes/Günter Brus, Gallery kunst & handel, Graz, austria (catalogue)

2010
schlafwandeln, Gallery ulysses, Vienna, austria (catalogue)
Gallery kunst & handel, Graz, austria (catalogue)
apprendre à voler, Gallery chantal Bamberger, strasbourg, France
retrospective, 2000–2010, Gallery uno, centenario, sLp mexico

2009
Gallery ix. Budapest, hungary (catalogue)
Variaciones, queretaro city museum of art, qro, mexico
work in progress, el nautico Gallery, tenerife, spain
artfiler Galerie, paris, France

2008
instante cualquiera, aguascalientes city museum, méxico (catalogue)
Gallery emilia cohen, mexico DF

2007
intersección, Gallery emilia cohen, mexico DF
intervalo, Francisco cossio museum, sLp mexico (catalogue)
amnésies/montage, mexican embassy in Vienna, austria (catalogue)

2005
aloxe01 – painting/sculpture, exhibition together with the artist michael Blank, Gmunden, austria (catalogue)

2017
pulp painting, Berliner Liste art fair, Gallery art moments, Berlin, Germany
Liquid crystals, Fair for art, Gallery art moments Berlin
carpe noctum, Galerijy kos, Ljubljana, slowenia
Lat, 47.254554, künstlerhaus weiz, austria

2016
winterreise, Gallery trapp, salzburg, austria (catalogue)

2015
Die Blumen des Bösen/Las Flores del mal, mexican cultural institut, Vienna, austria
Gallery pozzi, tenerife, spain
nLm nueva Lotería mexicana, La maestranza, Villa de la paz, sLp mexico (catalogue)
el coyote estepario, museo de matehuala, sLp mexico; centro cultural de cedral, cedral, sLp méxico
centro cultural, real de catorce, sLp méxico

2014
offenbarungen, Gallery Goldener engl, hall, austria
Der tod ist ein hysteriker – Fuentes/Brus, Gallery trapp, salzburg, austria

2013
todesreigen mit catrina – feat. paul renner und Günter Brus, cityLoft, Vienna, austria
catrina die Grosse – Fuentes/Brus. Gallery sommer kunst & handel, Vienna, austria
enrique Fuentes/paul renner, Gallery konzett, Vienna, austria
Gallery GaLerie, Vienna, austria
enrique Fuentes/paul renner, Gallery trapp, salzburg, austria
Bestiarium, Gallery sommer; kunst & handel, Vienna, austria
Vorahnungen, Gallery trapp, salzburg, austria
etwas unmenschlich, kunsthaus weiz, austria



129128

enrique Fuentes
publikationen

personal Catalogues:

2019
„todschwarze aufzeichnungen“, Brus – Fuentes, steiermarkhof, Graz, austria

2018
atlas obscuro, gallery art moments, wien, austria

2015
winterreise, Galerie trapp, salzburg, austria
nLm nueva Loteria mexicana, el coyote estepario, La maestranza, La paz, sLp mexico

2012
Dunkle energie, enrique Fuentes & Günter Brus, Gallery kunst & handel, Graz, austria (catalogue)
einheit der zwietracht, enrique Fuentes & Günter Brus, Gallery Gölles, Fürstenfeld, austria (catalogue)

2011
Die blaue stunde, Gallery schmidt, reith im alpbachtal, austria

2010
schlafwandeln, Galllery ulysses, Vienna, austria
öl und papier arbeiten, Gallery kunst & handel, Graz, austria. text: Günter Brus

2009
Variaciones, works 2008–2009, museum of art of queretaro, mexico
enrique Fuentes, on paper, Gallery ix Budapest, hungary

2008
instante cualquiera, aguascalientes city museum, Gallery st. Barbara, innsbruck, austria
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